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ne ulkremonkane Stimme über die
Volikik des Cenkrums.

laſſen ſich immer mehr Stimmen aus dem
jontanen Lager ſelbſt vernehmen, welche die
Politik des Centrums einer herben Kritik
Zerurtheilung unterziehen. Es zeigt ſich un
bar eine tiefgehende Mißſtimmung und
ing im eigenen Lager der Ultramontänen,
amentlich in Süddeutſchland tritt eine höchſt
nswerthe Oppoſition gegen die norddeutſche
leitung n Tage, welche das alte Programm
hen Hizens zerriſſen, die bündigſten Ver
ingen in den Wind geſchlagen hat. Zur
eichnung dieſer Oppoſition innerhalb des
ſontanen Lagers ſelbſt mögen die nachfolgen
emerkungen dienen, die wir im „Fränkiſchen
ſlatt“ leſen. Es heißt da: „Das Centrum
r einem Gnadenblicke Bismarck's die Segel
en, es hat capitulirt und einer in ſeinen

berſehbaren Neubelaſtung des Volkes
Die vom katholiſchen Volke auf das
Centrumsprogramm, in welchem als

Satz die Worte ſtanden „Keine Mehr
g,“ gewählten Abgeordneten ſind durch ihre
Ang zu den Finanzzöllen dieſem Programm
Kworden, 'ſte mögen ſich nun drehen oder

vie ſie wollen, und ihre Programmver-
mit allen möglichen Phraſen von wexth
Garantien beſchönigen. Das katholiſche

ſteht ſich durch dieſe Abſtimmung hinter
es hat nicht die Fähigkeit, mit ſeinen

ten und Grundſätzen ſo mitzuhüpfen, als
rren Abgeordneten im Parlament vorhüpfen.
nanzzölle werden vom Volke als eine ſchwer
ke Mehrbelaſtung entſchieden perhorrescirt;
her des Centrums halten feſt an dem
glichen Programme deſſelben und bedauern

d khaft, daß die Centrumsmänner dieſe vom
Fehorrescirten Finanzzölle im Widerſpruch
rem Programm bewilligt haben. Die Ab
eken des Centrums haben ſomit ihre Man
egen die Jntentionen ihrer Wähler ausge
e ſtehen nicht mehr im Einklange mit ihren
itaren. Sie haben ohne das Volk zu be
einen einſeitigen Compromiß mit dem
er jenes Syſtems geſchloſſen, zu deſſen Be
ing ſte vom katholiſchen Volke nach Berlin
et wurden.“ Man darf dem Fortgang
zerſetzenden Bewegung im Ultramontanen
mit hohem Intereſſe zuſehen.

Unſer tägliches Brod.
conſervativen Zeitungen, von den leitenden

en bis herab zu den armſeligſten Kreisblättern,
ſich alle erdenkliche Mühe, nachzuweiſen, daß
e Getreidezölle das tägliche Brod nicht ver

Ihre erſte und nächſtliegende Behauptung
ß Deutſchland des ausländiſchen Getreides

ürfe, ſondern ſeinen Bedarf durch die ein
he Production völlig decke. Daß dies nicht
ll und die erwähnte Behauptung eine ten
unwahre iſt, weiſt die „Nationalzeitung“
reletzten Nummer der „Poſt“, dem zweiten
an des Reichskanzlers, aus ihren eige
ln gaben zahlenmäßig nach. Der weſent
heil des betreffenden Artikels lautet:
e „Poſt“ hatte in einem Artikel ihrer Don
8Ausgabe den Nachweis verſucht, daß die

heimiſche Getreideproduction vollſtändig ausreiche,
um den Brodbedarf der Bevölkerung ohne Zuhilfe
nahme von ausländiſchen Zufuhren zu befriedigen.
Es kam darauf an, den Nachweis zu führen, daß
die Kornzölle eine Vertheuerung des Brodes nicht
herbeiführen. Die von der „Poſt“ aufgeſtellte Be
rechnung enthält, wie wir in der Abendausgabe
vom 17, Juli nachgewieſen haben, Punkt für Punkt
erhebliche Fehler. Gleichwohl verſucht die „Poſt“
in ihrer Sonntagsausgabe das Facit ihrer Rech
nung als richtig aufrecht zu erhalten. Ueber den
gröbſten Fehler geht ſie dabei mit Stillſchweigen
hinweg. Sie hatte in ihrem Donnerstagsartikel
vorgerechnet, daß 7,922,250 Tonnen Brodgetreide
mehr gls 205,970,000 Etr. Weizen bezw. Roggen
brod ergeben, d. i. pro Centner Getreide 130 Pfd.
Brod. Wir ſind durch eine Zuſchrift von ſachver
ſtändiger Seite in der Lage, unſere Bemängelung
dieſer Aufſtellung mit genauen Zahlen zu belegen.
Der Jnhaber eines großen Mühlenetabtiſſeinents
ſchreibt uns nämlich:

„Es ergeben in einer mit den beſten Maſchinen
und Hülfsmitteln der Neuzeit verſehenen Mühle 200
Pfd. in ländiſchen beſten Roggens 125 Pfd. gutes
Brodmehl, 5 Pfd. Schwarzmehl, 60 Pfd. Kleie, 10
Pfd. Abgang und Verſtaubung, zuſammen 200 Pfd.
Aus einem Centner Roggenmehl backt der tüchtigſte
Bäcker nur 138 Pf. Brod heraus, aus 125 Pf. alſo
172 Pfd. Brod. Es ergiebt alſo 1 Etr. Roggen
nur 86 Pfd. Brod, nicht aber 130 Pfd.“
Legt man dieſe Aufſtellung zu Grunde, ſo er

giebt das von der heimiſchen Produetion gelieferte
Brodgetreide nicht 205, ſondern nur eireg 136 Mill.
Ctr. Brod. Da die „Poſt“ ſelbſt einen jährlichen
Bedarf von 164 Mill. Ctr. zugeſteht, ſo fehlen
zur Befriedigung deſſelben, wie man ſteht, ganz er
hebliche Mengen. Nach dieſer Berichtigung ſtimmt
denn auch die Berechnung mit den thatſächlichen
Verhältniſſen. Denn es wird ja allſährlich, ſelbſt
gegenüber einer ſo ungewöhnlich günſtigen Ernte,
wie die von 1878, ein erhebliches Quantum Brod
getreide eingeführt und im Inlande verzehrt. Wenn
ſich daher jetzt conſervative Blätter die Aufgabe
ſtellen, die Ueberflüſſtgkeit dieſer Einfuhr nachzu

„Dtſch. Ztg.“ wird über dieſen Hergang berichtet,
daß noch vor der Annahme der Demiſſton des
Cabinets Bratiano Fürſt Karl die Führer der
Oppoſttion beider Kammern zu ſtch kommen ließ.

Es fand darauf ein äußerſt bewegter Vorgang ſtatt.
Wenn die Kammern, ſagte der Fürſt, bei ihrem Beſchluſſe
verharren und die Vorlage der Regierung, betreffs der
Verfaſſungsänderung zurückweiſen, ſo würde unter den
jetzigen, in der Politik der Garantiemächte begründeten
Verhältniſſen die Auflöſung der gegenwärtigen und die
Einberufung neuer Kammern ſich ebenfalls als nutzlos
erweiſen. Er könne jedoch nicht umhin, darauf hinzu
weiſen, daß die in der Bevölkerung erzeugte und dadurch
in die Kammern übergegangene Eingenommenheit gegen
die Verfaſſungsänderung den zahlreich vorliegenden Be
richten der behördlichen Organe zufolge keine natürliche,
ſondern der bekannten Toleranz der Rumänen fremde
ſei und nur von einer Seite her zu Wege gebracht
worden ſein könne, der ein freies und unabhängiges
Rumänien nicht gefalle.

„Jch habe jedoch“ fuhr der Fürſt fort, „mit dem
Throne auch die ſelbſtverſtändlichen Verpflichtungen über
nommen, Rumänien frei und unabhängig zu machen.
Soweit es von der Opferwilligkeit der Nation und der
Tapferkeit unſerer jungen Armee abhing, habe ich meine
Aufgabe gelöſt. Jetzt, am Ziele unſerer Aſpirationen,
treten die Kammern hindernd in den Weg. Bedenken
Sie, daß die Mächte ihre Politik nicht nach Jhnen
richten werden. Sie tragen aber im Falle weiteren
Beharrens in dem bisherigen Widerſtande auch die Ver
antwortung ſelbſt, denn ich meinerſeits werde nur ein
freies und unabhängiges Rumänien in der Zukunft
regieren. Dies bin ich dem Volke, der Armee und mir
ſelbſt ſchuldig.“

Der Fürſt ſprach in tiefer Erregung, die einen großen
Eindruck auf die Führer der Oppoſition machte.

Die widerſpenſtige Kammer wird ſich auch woht
endlich den vorliegenden zwingenden Gründen
fügen, denn die Annullirung der Unabhängigkeit
Rumäniens dürfte ſchlimmer ſein als die Gleich
ſtellung der Juden mit den andern Staatsbürgern.

Volikiſche Aeberſicht.
Jn Frankreich haben die Bonapartiſten nun

mehr endgültig die Prätendentſchaft des Prinzen
Napoleon anerkannt und dem unerquicklichen Par
teigezänk, welches insbeſondere in dem „Pays“
Raum fand, ein Ende gemacht. Sollte Herr

weiſen, ſo iſt das in der That ein Verſuch, den
standard of le des Volkes herabzudrücken. Ohne
Mitverwendung von Kleie, Hafer, Gerſte oder Kar
toffeln zum Brodbacken reicht aber die heimiſche
Production zur Aufrechterhaltung des gegenwärtigen
Brodverbrauchs nicht aus.

Zur Judenfrage in Rumänien
Die Schwierigkeiten, welche ſich in Rumänien

der Durchführung des Juden Emanzipationswerkes
entgegenſtellten und zu der Demiſſton des Mini
ſteriums Bratiano führten, haben eine kleine Ab
ſchwächung erfahren, ſo datz man hoffen darf, es
werde ohne wirklichen ernſtlichen Verfaſſungscon
flict gelingen, die berechtigten Sonderintereſſen des
Landes mit der Autorität des Berliner Vertrages
in leidlichen Einklang zu bringen. Man verſpricht
ſich das Beſte von der aufs Tapet gebrachten Neu
bildung des zurückgetretenen Cabinets unter Hin
zuziehung conſervativer Elemente. Wenn das ru
maniſche Staatsſchiff den Sturm, den die Unbe
ſonnenheit der Frackionen heraufbeſchworen, ohne
ſchwerere Schädigung überſtehen ſollte, ſo dürfte
das Hauptverdienſt daran dem rechtzeitigen, ebenſo
energiſche wie taktvollen perſönlichen Eingreifen

Paul de Caſſagnac trotzdem den Guerillakrieg auf
eigene Fauſt fortſetzen wollen, ſo würde dies auf
das Verhalten ſeiner bisherigen Parteigenoſſen in
den Kammern und im Lande kaum noch irgend
welchen Einfluß ausüben können.

Jn Rußland beſchäftigt man ſich eifrig mit
den Maßregeln gegen den deutſchen Zolltarif.
Vorzugsweiſe ſind die folgenden in's Auge gefaßt
1) Die ruſſtſchen Frachten an Deutſchland vorbef
und anderen Häfen Weſteuropas zuzuführen.
Hierin ſei Schweden ſchon mit gutem Beiſpiel
vorangegangen, das ſeine Ladungen nicht nach
Lübeck, ſondern direct nach Holland, Frankreich und
England dirigire, An ruſſiſchen und finnländiſchen
Waaren aber ſei in Lübeck im Jahre 1877 die
Summe von 13 Millionen Rubel eingelaufen und
der Jmport ſei in ſteten Wachſen. 2) Die Fluß
ſyſteme des weſtlichen Rußlands, ſowie die Eiſen
bahnverbindungen ſollen in den Stand geſetzt
werden, den ruſſiſchen Export von Memel, Königs
berg und Danzig abzulenken und ihm den Weg
nach unſeren baltiſchen Häfen, Libau, Windau,
Riga und Pernau zu eröffnen. 3) Müßte der
Seehandel auf dem Baldiſchen Meere ſo kräftig
als möglich unterſtützt werden, und zwar nament

des Fürſten Karl zu danken ſein. Der Wiener lich ſowohl durch eine Erweiterung und bequemere



Einrichtung der Häfen und Waarenlager, als
durch eine rechtzeitige, reichliche Zufuhr von Export
wagare aus den Wald und Korngegenden des
inneren Rußlands. Den Schaden tragen wir!

Ueber die Unterhandlungen der Engländer
mit dem Zulukönig bringt eine amtliche Depeſche
vom 4. d. M. folgende Mittheilungen. Nach der
ſelben zeigte Lord Chelmsford dem General Wolſe
ley am 30. Juni telegraphiſch an, die Boten des
Königs Cetewayo ſeien abgereiſt und überbrachten
dem König die Anzeige, daß die engliſchen Truppen
am 1. Juli den Fluß Unavoloſt überſchreiten und
am 3. Juli in Erwartung der vom König abzu
ſendenden Unterhändler, ſowie der von ihm ge
forderten Auslieferung von Vieh und Geſchützen
die Feindſeligkeiten einſtellen würden. Der weitere
Vormarſch werde aber ſofort angetreten werden,
wenn der König dieſen Forderungen nicht nach
kommen ſollte. Dem General Wolſeley war die
bei Port Dunoford beabſichtigte Ausſchiffung nicht
gelungen. Die Zulus machen überhaupt den Eng
ländern mehr zu ſchaffen, als ſie öffentlich zuge
ſtehen wollen. Wie die „Times“ erfährt, hat
die internationale Telegraphenconferenz in ihrer
Sitzung vom 21. d. beſchloſſen, die Zahl der
Ziffern, welche bei der Berechnung der Telegraphie
gebühren für ein Wort gelten ſollen, auf drei feſt
zuſetzen und die Sprachen, in welchen Depeſchen
zuläſſig ſein ſollen, auf die engliſche, franzoöſtſche,
deutſche, italieniſche, holländiſche, ſpaniſche, portu
gieſiſche und lateiniſche Sprache zu beſchränken.

Das neue italieniſche Cabinet Cairoli ver
theidigt im Princip mit Beſtimmtheit die völlige
Aufhebung der Mahlſteuer, will jedoch, um das
Gleichgewicht im Staatshaushalte zu wahren, dieſe
Aufhebung von der gleichzeitigen Bewilligung ge
wiſſer anderer Steuern abhängig gemacht wiſſen.
Jn dieſer Hinſicht kommen insbeſondere die Vor
lagen über die Alkoholtaxen und den Einregiſt
rirungsſtempel in Betracht. Der Conſeilpräſident
hat nun auch die Deputirtenkammer zu beſtimmen
vermocht, ſich ſeiner Anſicht anzuſchließen, ſo daß
die leidige Mahlſteuerfrage anſcheinend ihre Löſung
gefunden hat, wenn anders nicht im Senate neue
Schwierigkeiten entſtehen ſollten.

Die letzten Nachrichten aus Amerika laſſen
das Umſichgreifen des gelben Fiebers in Memphis
außer allem Zweifel. Die Zahl der in Folge der
ſchrecklichen Seuche eingetretenen Sterbefälle iſt
ſtark geſtiegen. Die Flucht der Einwohner dauert
fort. Für die Zurückgebliebenen hat die Regierung
Nahrungsmittel abgeſandt.

Generallieutenant v. VoigtsRhetz, der jetzige Direc
tor des allgemeinen Kriegsdepartements.

GStaatsminiſter Maybach) iſt laut
Meldung des „Reichsanzeigers“ mit der Stellver
tretung des Reichskanzlers in den Angelegenheiten
der Verwaltung der Reichseiſenbahnen beauftragt

Daſſelbe Blatt meldet die Ernennung des Geh.
OberFinanzraths Scholz zum Unterſtaatsſekretär,
des Geh. Regierungsraths und vortragenden Raths
im Reichskanzleramt, Burchard, zum Direckor und
des Ober Steuerinſpectors Klein zum kaiſerlichen
Regierungsrath und ſtändigen Hülfsarbeiter im
Reichsſchatzamt.

(Die Generalſynode) wird vorausſicht
lich zum 4. October einberufen werden.

Dr. Conrad Martin), ehemals Biſchof
von Paderborn, zu welcher Diöceſe bekanntlich auch
die hieſtge katholiſche Gemeinde gehört, iſt im Aus
lande (wo an Bronchitis geſtorben.

(Der regierende Herzog von Braun
ſchweig) ſoll nicht unbedenklich erkrankt ſein. Bei
dem hohen Alter des Herzogs kann man ſich eben
auf alle Eventualitäten gefaßt machen. Unzweifel
haft wird für den Fall der Erledigung des braun
ſchweigiſchen Thrones die preußiſche Krone ihre
Anſprüche auf denſelben geltend machen, da nach
ihrer Anſicht die hannoverſche Dynaſtie, nachdem ſie
des hannoverſchen Thrones verluſtig gegangen, keine
Rechte auf Braunſchweig mehr habe. Die braun
ſchweigiſche Bevölkerung ſelbſt will am wenigſten
vom Herzog von Cumberland etwas wiſſen.
Letzterer dürfte um ſo weniger von der preußiſchen
Krone zugelaſſen werden, als er ſich immer noch
auf das Entſchiedenſte weigert, für ſich und ſeine
Nachkommen auf den hannoverſchen Thron zu ver
zichten. Die Folge davon wird die ſein, daß die
preußiſche Regierung den beſchlagnahmten Wel
fenfonds bis auf das Capital, deſſen Zinſen die
Königin Marie von Hannover und die hannover
ſchen Prinzeſſinnen erhalten, in das preußiſche
Staatsvermögen übergeben wird.

(„Großer Kurfürſt“.) Nach dem Berl.
Tgbl. beſrätigt ſtch, daß das Erkenntniß des zweiten
Kriegsgerichts in Sachen des „Großen Kurfürſt“
am 17. d. von Coblenz in Berlin eingetroffen iſt
und zwar zu Händen des kommandirenden Generals
des Gardecorps, als dem Gerichtsherrn. Wie die
„Köln. Ztg. erfährt, hat der Kaiſer das kriegs
gerichtliche Erkenntniß gegen den Hauptangeklagten,
das auf längere Feſtungshaft lautet, und das frei
ſprechende Urtheil gegen den Capitän zur See und
Commandanten des „König Wilhelm“, Kühne, und

Deukſchland.

(Der Kaiſer) iſt von der Jnſel Mainau
im Bobdenſee nach Gaſtein zur Kur abgereiſt. Der
hohe Herr erfreut ſich des beſten Wohlſeins.

(Der Kanzler in Kiſſingen.) Der
Münchener „Korr. Hoffm.“ wird aus Kiſſingen,
19. Juli, berichtet: Die Tagesordnung, die Fürſt
Bismarck einhält, beſteht darin, daß derſelbe Vor
mittägs um 9 Uhr aufſteht, nach eingenommenem
Frühſtück von 10—1141 Uhr auf dem Promenaden
wege, der ſich vor der oberen Saline, wo er wie
derum Wohnung genommen hat, vorüberzieht, pro
menirt, worauf er ſich in die nahe Badeanſtalt be
giebt, um ſein Bad zu nehmen. Des Nachmittags
werden größere Spaziergänge in den gegenüber der
Saline auf dem jenſeitigen Ufer der Saale auf
ſteigenden herrlichen Bergwäldern gemacht. Der
Abend bis 10 Uhr iſt der Arbeit gewidmet, ja oft
ſogar noch bis Mitternacht ſieht man an den
Fenſtern des Fürſten Lichtſchimmer.

(Feld marſchall Graf Moltke) beab
ſichtigt nach den in Berliner Blättern auftauchen
den Gerüchten ſeinen Rücktritt. Unter allen Um
ſtänden wird derſelbe aber noch bis nach der end
gültigen Feſtſtellung des deutſchen Heeresbudgets

verbleiben, um in den zu erwartenden Debatten
ſein gewichtiges Wort in die Waagſchale zu werfen.

Marineminiſter v. Stoſch) geht, und
zwar nach den Herbſtmanövern, ab, da nach den
ſelben der kommandirende General des 15. Corps,
General v. Franſecki, den Abſchied nehmen wird
und alsdann durch Herrn v. Stoſch im Kommando
erſetzt werden ſoll. Das Marineminiſterium über
nimmt, wie das „Berl. Tagebl.“ weiter mittheilt,

den Capitän Lieutenant Klauſa beſtätigt, dagegen
gigen den Capitän zur See und Commandanten
des Großen Kurfürſten, Grafen v. Monts, der in
dem erſten Kriegsgericht nur zu einem vierwöchent
lichen Stubenarreſt verurtheilt und in dem zweiten
Kriegsgericht ganz freigeſprochen worden war, ein
drittes Kriegsgericht, das ſo bald wie möglich ab
gehalten werden ſoll, befohlen.

(Ultramontane Zuverſicht.)
wir ja ſchon oft hervorgehoben haben, hoffen die
Ultramontanen ganz ſicher darauf, mit Hülfe ihrer
nellen Bundesgenoſſen ſchon in der nächſten Land
tagsſeſſton die Mai und Schulaufſichtsgeſetze los
zu werden. Wie zuverſichtlich ſte ſind, ſinden wir
in einem Schreiben des Exfürſtbiſchofs von Breslau,
Dr. Förſter, an ſeine ehemaligen Schäflein aus
gedrückt. Darin heißt es: „Es giebt eine Zeit
des Pflanzens und eine Zeit des Einſammelns.
Bald naht Dank der Standhaftigkeit der Prieſter
und ihrer Heerden hoffentlich die Zeit, da wir
wieder ungehindert im Weinberge des
Herrn werden pflanzen dürfen.“ Jn wie
weit die Freikonſervativen, die Herren Graf Bethuſy
Hue und Genoſſen, an dieſer Arbeit im Weinberge
des Herrn ſich betheiligen werden, ſteht dahin.

Gerade die Freikonſervativen ſind im Kulturkampfe
die ſchärfſten Gegner der Klerikalen geweſen. Alle
Welt weiß, daß die Hälfte der Reichspartei unter

Führung des Grafen Bethuſy nicht nur bei der
Wahl des erſten Vizepräſidenten gegen den Abg.

v. Franckenſtein und für den Abg. Völk geſtimmt
hat, ſondern auch nur mit ſchwerem Herzen das
Vündniß mit dem Centrum eingegangen iſt. Wäh
rend die Fraktion der Reichspartet ihren ſeiner Zeit
von der „Poſt“ veröffentlichten Antrag wegen der

ſogenannten konſtitutionellen Garantien feſtſtellte,
war bereits der Kompromiß in dem Antrage
Franckenſtein zwiſchen den Deutſchkonſervativen und
dem Centrum einerſeits, ſowie dem Kanzler anderer
ſeits perfekt geworden. So ſchwand denn augen
blicklich der Einfluß des Grafen BethuſyHüc vor
dem der Herren v. Varnbüler und Stumm, aber
in der Schulfrage dürfte die freikonſervative Fraktion
ſchwerlich gewillt ſein, ſich vom Centrum ins
Schlepptau nehmen zu laſſen dies wiſſen auch die
Führer des Centrums und ſuchen deshalb ihre
Stärke bei den Deutſchkonſervativen, um mit dieſen
gemeinſam das Werk der Zerſtörung zu beginnen.
Angeſichts einer ſolchen gemeinſchaftlichen Aktion

in
u

kann nicht genug darauf verwieſen werden, wie n
gerade jetzt eine Sammlung aller wirklich liberalen
Elemente nothwendig iſt.

(Zum Frieden mit Rom.) Die Voſſ.
Zeitung“ ſchreibt: Wie uns verſichert wird, iſt
der Nuntius Maſella bereits in Kiſſtngen angelangt.
Die im vorigen Jahre angeknüpften Verhandlungen
zwiſchen ihm und dem Kanzler werden nun un
verweilt wieder aufgenommen werden da ſich die
Situation gegen das vorige Jahr weſentlich geän
dert hat, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſte
diesmal zu einem Reſultate führen werden.“

(Die Betriebsordnung) für die deutſchen
Eiſenbahnen hat eine kleine Abänderung erlitten.
Von beſonderem Intereſſe ſtnd dabei die Maximal
ſätze für Entſchädigung verloren gegangener oder
beſchädigter Thiere, falls der Abſender den Werth
nicht angegeben hat.
für ein Pferd 600 Mk., für ein Füllen bis zu
einem Jahre 200 Mk., einen Maſtochſen 300 Mk.,
ein Haupt Rindvieh 200 Mk. Sonſt ſind noch
beſonders Maſt-, magere Schweine, Ferkel, Schafe,
Ziegen und Hunde einzeln karifirt, während für
100 kg ſonſtiger Thiere“ 100 Mk. gezahlt werden.

(Der Kundgebung der Berliner
Studentenſchaft) für den ſcheidenden Kultus
miniſter ſchloß ſtch, wie die „Magd. Ztg.“ meldet,
eine noch bedeutſamere an, indem der Senat der
Berliner Univerſität beſchloß, dem Miniſter Falk
ſeinen Dank für die großen Verdienſte auszudrücken,
die derſelbe ſich durch ſeine einſichtige, freiſinnige
und charaktervolle Leitung des preußiſchen Unter
richtsweſens um das wiſſenſchaftliche Leben unſeres
Volkes und insbeſondere um die Univerſität Berlin
erworben. Am vorigen Freitag machten der Rektor
Profeſſor Zeller und Profeſſor Helmholtz dem Mi
niſter ihre Aufwartung, um dieſem Danke im
Namen des Senats Ausdruck zu geben. Die Ber
liner Univerſttät, von je her eine Burg der Geiſtes
freiheit und echt preußiſchen Sinnes, hat in voller
Einmüthigkeit dem verdienten Miniſter einen Be
weis der Anerkennung für ſeine Wirkſamkeit ge
geben, der ihm um ſo werthvoller ſein darf, als
er die Bürgſchaft dafür bietet, daß dem Geiſte der
Falk ſchen Kultusverwaltung trotz der augenblick
lichen Gegenſtrömung die Zukunft gehört. Daß

Wie der Miniſter in der Anerkennung der Berliner
Univerſttät in der That ein Unterpfand hierfür er
blickt, hat er, wenn wir recht unterrichtet ſind, bei
Entgegennahme der ſtudentiſchen Adreſſe ſelbſt an

gedeutet. Wenn die Kundgebungen des Senats
wie der Studentenſchaft eine gewiſſe Reſerve beobach
ten und in dem abtretenden Miniſter zunächſt nur
den bisherigen Chef des Unterrichtsweſens feiern,
ſo iſt dies doch im Grunde nur eine durch die Natur
der Sache bedingte formale Nothwendigkeit und der
Miniſter hat den Kern der Sache richtig erkannt,
wenn er in den Kundgebungen ein Anerkenniniß
des ganzen Mannes erblickte. Hinter der Berliner
Univerſität aber ſteht hierbei der größte Theil der
Gebildeten der Nation.

Gegräbnißplätze.) Der Geſetzentwurf,
welcher den bürgerlichen Gemeinden die Verpflichtung
zur Errichtung und Verwaltung von Begräbniß
plätzen auferlegt, kann als aufgegeben gelten. Bei
der gegen die Civilehe und damit die ſtaatliche Be

urkundung der Geburten, Heirathen und Lodes
fälle herrſchenden Abneigung will man auch den
Kirchengemeinden die ihnen noch zuſtehende Veauf

ſichtigung des Begräbnißweſens nicht entziehen
Der Miniſter Falk hatte zwei hierüber ſprechende
Geſetzentwürfe ausarbeiten laſſen, welche wahr
ſcheinlich in den Acten begraben bleiben.

Dieſe Sätze betragen z. B.
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h 5n e Provinz und Umgegend.
en du un An Sonntag beging der Trothaer Turn

W rein unter Betheiligung der Turnvercine aus
Dehuſh g. die
und en erſeburg (Allgemeiner Durnverein) Schkeu

m Neetleben, Giebichenſtein und Cröllwitz ferner
n En i „Kriegervereins“ zu Trotha des „Männer
e wiſ m ngvereins“ und der Liedertafel „Thaliag“ zuhen n a n die Feier ſeiner Fahnenweihe. Dieſelbe

al hheg der Gauvertreter Bethmann aus
herſeburg durch eine ſchwungvolle Rede.

iſchat ham h konnte aber wegen des eintretenden Regen

e en M ets das Programm nicht vollſtändig zur Aus
c e ung gelangen. Des Abends vereinigte ein

irklich ha l die Theilnehmer.

m vorigen Jahre hatte ein Handarbeiter in
m M ſhgeta bei Plauen ein ſchon eingegrabenes Pferd
verſchert wWid Reudörfel wieder gusgegraben und wurde von
ingen angih Gendarmerie dabei betroffen, als er aus dieſem
ken Viharhn ch Würſtchen, jedenfalls zum Verkauf auf dem

werden i h als ſtattfindenden Vogelſchießen machte. Am
erden, da Juli d. J. wurde derſelbe Mann wieder be
r weſenllif Afen, wie er ein krepirtes Pferd von Möſchwitz
ſcheinlich ſchlachtete und das Fleiſch, um es jedenfalls zu
en werden. etthen, einſalzte. Diesmal dürfte er ſelbſt ins
M für die de Ah kommen.
änderünd a W Kreistag zu Calbe a. S. hat beſchloſſen,
äbei die Mi n Bau einer feſten Brücke über die Saale bei
t gegangen i pelskirchen von Seiten des Kreiſes nicht auszu
ſender du In en ſondern der Stadt Calbe oder einer Actien
he betragen d ſlſchaft eine Subvention von 50,000 Mark zu
in Fülen ſ. wähten. Das Brückengeld darf das Doppelte
aſtochſen 500 8 jehigen Fährgeldes nicht überſteigen und muß

Sonſt i i a Ablauf von 50 Jahren aufhören.
ne Fetke, Lachdem das Mandat des Reichstagsabge
rt, währt eten für den 4. Wahlkreis des Regierungs
kk. gezahlwn s Erfurt durch die Ernennung des bisheri

der denn Vertreters Dr. Lueius zum Miniſter für land
ühſchaftliche Angelegenheiten, Domainen und

eben di Aſten, erloſchen iſt, macht ſich eine Neuwahl er
and. W nd lich. Dieſelbe iſt auf den 30. d. feſtgeſetzt
m n um Wahleommiſſarius der Landrath Freiherr
m Anſt l Müſfüng zu Erfurt und zu deſſen Stellver
nſte auszudctihige, ſam t der Landrath v. Heppe zu Schleuſingen er

änt worden.
reußiſhen u Der Vorſtand der Emeritenkaſſe der
ne Sachſen ſtellt für die diesjährige
n Meralverſammlung zu Sangerhauſen folgende An

machen h n e H Die jetzigen Mitglieder zahlen auch fer
delmnhol n ühtlich 6 M. Beiträge 2) vom 15. October
dieſem n S iſt der Beitritt zur Kaſſe allen Kollegen unter
geben. Ehren geſtattet, wenn ſie ihre Beiträge nach
e n r feſtzuſehenden Tabelle (bis 75 Mk. 10 Pf.
nes hat h J iſt zahlen 3) die beitretenden Kollegen unter
Niniſer en Jahren haben die Wahl, ob ſie wie bisher die
e Witkſu kteffenden Nachzahlungen leiſten und dann jähr

ler ſein n Mt. zahlen, oder ob ſte ohne Nachzahlungen
daß dem m e Vellräge nach der Tabelle entrichten wollen
coh der das Recht, die Zahlungsweiſe zu wählen, wird
unft n ſüſtend der Uebergangszeit auch den Kollegen über
rung d m ahren gewährt, ſo weit ihnen nach den jetzi
uerpfand n Veſimmungen noch der Zutritt geſtattet iſt
anterrhen s Ende der Uebergangszeit wird auf den
n Adreſſe n l Deember 1880 feſtgeſetzt, und zwar ſo, daß
ungen do J Kollegen vom 35. bis 10. Jahre nach den bis
iſt Reenn hültigen unter Punkt 4 veranderten Beſtim
diniſtet zit gen nur noch bis zum 30. Juni 1880 incl
rrichtoweſn n nahme finden können.

eine dine Nach den Angaben des „Hof und Staats
thwend et nders werden 182 Richter erſter Jnſtanz in
ache riht 7 le der neuen Gerichtsorganiſation in den Ruhe
g ein Mi m verſetzt, von denen 19 auf die Provinz

dine d hſen kommen, und zwar Bauer, Reißland, v.
der gehe M ſernhagen in Heiligenſtadt, Daubert in Wotbis,

v. Reuß in Nordhauſen, Everth in
Greaahdeburg, Gothein in Halberſtadt Herbſt

Der h zent t 7die Biſt e in Quedlinburg, Kuhne in Merſe
v n Küttner, v. Seebach in Erfurt, Lange in

cheben gn en Manitius in Querfurt, Packbuſch, Pleß
r ſue in Sangerhauſen, Seeburg in Wittenberg und
mit w. chsmuth in Zeitz

n in 14. d. M. traf in einer Reſtauration zu
och zu ſn g einen auf dem Kegelſchub anweſenden Gaſt

ens e e gel ſchob, auf welche alle Neune ſielen.
i ger en Schlag Getroffene ſank ſofort todt zur Erde ren Theilnahme Merſeburger Kunſtfreunde.
en d Am lehten Mittwoch ſtand in No rdhauſen

vor öffentlichem Gericht ein 18jähriges Dienſt
mädchen, welches angeklagt war, ſeiner Herrſchaft
einen Hundertmarkſchein geſtohlen zu haben.
Mädchen hatte in Gegenwart des Hausſuchung
haltenden Polizeibeamten der Herrſchaft den Dieb
ſtahl geſtanden, hatte auch die Art und Weiſe der
Ausführung glaubwürdig angegeben und ausgeſagt,
es habe den Schein ſeiner Mutter, einer unbemit
telten. Wittwe, uübergeben. Bei der Wittwe wurde
Hausſuchung gethan, der Schein zwar nicht ge
funden, dagegen ca. 117 Mark in verſchiedenen
Geldſorten. Ueber den Erwerb des Geldes befragt,
konnte oder wollte ſie keine genügende Auskunft
geben, verwickelte ſich vielmehr in Widerſprüche
und Unwahrheiten. Vor Gericht nahm das Mäb
chen ſein Geſtändniß zurück, erklärte daſſelbe für
unwahr und als in der Angſt abgelegt und Mutter
und Tochter betheuerten ihre Unſchuld. Das
Mädchen wurde wegen Diebſtahls zu 3 Monaten
Gefängniß und die Mutter deſſelben wegen Hehlerei
zu 2 Monaten Gefängniß und Beide zur Tragung
der Koſten verurtheilt. Wenige Tage nachher hat
es ſich herausgeſtellt, daß wirklich Beide an dem
Diebſtahle des Hundertmarkſcheins vollſtändig un
ſchuldig ſind. Es iſt nämlich ermittelt worden,
daß der Schein durch ein Kind der Herrſchaft ab
handen gekommen iſt.

Jn Droyßig ſind mehrere Typhuserkran
kungen vorgekommen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 24. Juli 1879.

Am Dienſtag ſtarb hierſelbſt unvermuthet
am Herzſchlage der Generallieutenant z. D.
Excellenz H. v. Weltzien, Ritter des Rothen Adler
ordens II. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern,
des Kgl. Kronenordens und des Johanniterordens.
Der Verſtorbene, ein Berufsſoldat von ächtem
Schrot und Korn, war Ehrenbürger der Stadt
Magdeburg. Seine Leiche wird heute Abend 6
Uhr zum Bahnhofe getragen, um nach Glogau
befördert zu werden, wo die Gemahlin des Ver
ſtorbenen ruht.

Der weitere Verlauf unſeres Schützen
feſtes am Montag war ein durchaus zufrieden
ſtellender. Jn dem großen Reſtaurationszelte und
den mit dichtem Grün umrankten Lauben des
Feſtplatzes entwickelte ſich am Abend ein buntes
Leben und Treiben, von dem ſich die auswärtigen
Schützenkameraden nur ſchwer zu trennen vermoch
ten. Letztere hatten ſich übrigens eifrig am Schie
ßen betheiligt und hielt bis gegen 6 Uhr der Hr.
Hauptmann Müller aus Lützen, ſpäter ein Weißen
felſer Schütze den Preis des Tages. Augenblicklich
iſt auch dieſer übertroffen und es hat ein Gaſt
ſchütze alle Ausſtcht, die Königswürde zu erlangen.

Einen Umſturz erlitt geſtern Mittag vor dem
Gotthardtsthore ein mit Heu beladener Wagen
aus Clobigkau. Der Knecht mochte wohl etwas
ſchief geladen haben.

Der hieſtge Bahnhof ſcheint zu einem ſolchen
erſter Klaſſe erhoben werden zu ſollen, denn der
Portier iſt dieſer Tage mit einer Klingel ausgerüſtet
worden, mit welcher er das Abrufen der Züge ein
leitet.

Aus den Kreiſen Cuerfurt und Merſeburg.
Seit Sonnabend wird die Enkelin der Wittwe

Kuhnt in Geuſa, deren Scheune an dieſem Tage
bekanntlich abbrannte, vermißt. Man bringt das
letztere Ereigniß mit dem Verſchwinden des 18
Jahre alten Mädchens, welches während des Bran
des ſich bei einer Freundin aufhielt und ſich dort
ſehr auffallend benahm, in Verbindung gleichfalls
einen vor Jahr und Tag gegen die Wittwe Kuhnt
verubten Mordverſuch. Die alte Frau erhielt damals,
während ſie im Bett lag, einen Schlag mit einem
Beil an den Kopf, deſſen Urheber nicht ermittelt

rden iſt.m e ſtart, 22. Juli. Die Vorſtellungen
und Soireen der Merſeburger Theatergeſellſchaft er
freuen ſich hierſelbſt, wenn auch nicht immer des
erwünſchten Beſuchs, ſo doch ſtets des lebhafteſten
Beifalles, den die weit über das Mittelmäßige

n dem Augenblicke e Leiſtungen auch wirklich verdienenc genblicke ein Schlaganfall, als er eine hinausgehenden Leiſtungen are ln De Vorſellungen erfreuen ſtch weiter der beſonde
Viel

leicht trägt dazu aber auch die Anziehungskraft

Das

einer durch ihre Begabung für italieniſchen Geſang
hervorragenden Dame bei, welche ſich in den Kreiſen
jugendlicher Kunſtenthuſtaſten von auswärts einer

eben ſolchen Vorliebe erfreut, wie ſte für jene eine
ſolche zu hegen ſcheint

Das Kreisblatt
beantwortet unſere Artikel in Nr. 113 folgender
maßen

„Jndem wir dem „Correſpondenten“ die dem
Kreisblatte angethane Ehre der Erwähnung zurück
geben, bemerken wir kurz, daß die von ihm gegen die
im Kreisblatte erwähnten Thatſachen in Betreff der
Zoll und Wahlangelegenheit gemachten Bemerkungen
durchaus hinfällig ſind. Die verſuchte Auslegung des
„Correſpondenten“ wird weder die ſtädtiſchen noch
ländlichen Leſer des Kreisblattes für ſeine durchaus
nicht maßgebende „Anſicht“ umzuſtimmen vermögen,
namentlich wenn ſolche Verſuche in ſeiner allgemein
bekannten Art und Weiſe geſchehen. Schließlich be
halten wir uns vor, die in Nr. 113. des Correſponden
ten gemachten Aeußerungen gegen das Kreisblatt am
gehörigen Orte zum Austrag zu bringen.
Wir conſtatiren, daß das „Kreisblatt“ auch

nicht den geringſten, übrigens ja auch unmöglichen
Verſuch mäacht, unſere Artikel zu widerlegen, dafür
aber zu einer läppiſchen Drohung ſeine Zuflucht
nimmt, die uns an die kleinen Kinder erinnert,
die „es ihrer Mutter ſagen“ und die uns ſonſt
ſehr kalt läßt. Hoffentlich iſt der Leſer jetzt von
dem Zweck und dem Werth der Behauptungen des
„Kreisblatt“ überzeugt unb weiß dieſelben in Zu
kunft nach Gebühr zu würdigen.

Theater.
Am Freitag hat Herr Grünberg ſein Benefiz,

Für dieſen Beneſizianten Reelame zu machen halten
wir für vollkommen überflüſſig und bemerken nur, daß
er Lortzing's reizende Oper „Czar und Zimmer
mann“ gewählt hat, von welchem eine Wiederholung
nicht ſtattfinden wird.

(Eingeſandt.) Wie wir erfahren, wird in nächſter
Zeit die Direction des Sommertheaters „zur Funkenburg“
auf Herrn Julius Dreßler übergehen, deſſen langjährige
Thätigkeit hierſelbſt (ſchon unter der Direction Krafft)
Vielen noch bekannt ſein wird. Die vorzüglichen Enſemble
Spiele vor 3 Jahren unter ſeiner Leitung haben dem
ſelben einen guten Namen zurückgelaſſen, ſo daß wir
hoffen dürfen, auch jetzt recht genußreiche Abende zu er
leben. Vor Allem wünſchen wir ihm aber beſtändiges
Wetter!

(Eingeſandt.) Am Freitag den 18. d. M. ging
zum erſten Male Victorien Sardou's „Fernande“ in
Scene, wie überall, ſo errang auch hier die Aufführung
einen durchſchlagenden Erfolg. Ueber die Tendenz und
den Jnhalt des in Rede ſtehenden Stückes eingehend zu
berichten, fehlt es uns an Zeit und Raum, außerdem
ſetzen wir voraus, daß derſelbe dem größeren Theile
unſerer Leſer in der Hauptſache bekannt iſt. Kommen
wir alſo gleich zu der Aufführung, welche zum Beneſiz
des Herrn Regiſſeur Weiß und unter gefälliger Mit
wirkung von Frau Director Benneke ſtattfand, und über
welche wir im Ganzen recht Gutes zu berichten haben.
Mit großer Sorgfalt in Seene geſetzt, errang ſchon die
äußerſt ſchwierige Geſellſchaftsſcene im erſten Akte
wohverdiente Anerkennung, lebhaft und friſch geſpielt
bot dieſe Scene das lebenswahre Bild eines Pariſer
Spielſalons, ebenſo gelang die Geſellſchaftsſeene im
letzten Akte außerordentlich gut, wir können nicht umhin
der umſichtigen Regie unſer vollſtes Lob für die geſchmack
volle Jnſcenirung auszuſprechen. Von den Einzelleiſtungen
war es zunächſt die Rolle der Clothilde, dargeſtellt von
Frau Director Benneke, welche in den Vordergrund trat
und das lebhafteſte Jntereſſe der Zuſchauer in Anſpruch
nahm. Fein nuancirt wurde die ſchwierige Rolle von
der vortrefflichen Darſtellerin zur Ausführung gebracht

ebenſo decent als lebenswähr ſpielte Frau Diree
tor Benneke die Pariſer Salondame mit liebenswürdiger
Verve, und ebenſoſehr wie durch ihr Spiel imponirte
die Künſtlerin durch den Glanz und die geſchmackvolle
Zuſammenſtellung ihrer Toilette. Fräulein Roſſi
war eine vorzügliche „Fernande“, ſie ſpielte das hin
gebende Mädchen mit rührender Einfachheit und Lebens
wahrheit, und errang ſich die vollſte Sympathie des
Publikums Reichen Beifall erndtete ebenfalls Herr
Müller, welcher die Rolle des André mit Verſtändniß
und dem nöthigen Feuer darſtellte. Leider können wir
über die Leiſtung des Benefizianten ſelbſt nicht geradezu
lobend berichten, den Pomerol denken wir uns denn
doch etwas anders dargeſtellt, wie dies ſeitens des Herrn
Weiß geſchah, zu entſchuldigen wäre die an dieſem Abend
etwas laſche Darſtellungsweiſe wohl nur dadurch, daß
Herr Weiß, wie wir erfahren, kurz vor Beginn der
Vorſtellung von einem bedenklichen Unwohlſein befallen
worden, um ſo bedauerlicher als Herrn Weiß dieſer un
angenehme Zwiſchenfall gerade an ſeinem Benefiz Abende
bedraf, und wollen wir hoffen, daß bei einer Repoiſe
der geſchätzte Darſteller beſſer disponirt ſei. Wenn
wir den Darſtellern der zahlreichen kleineren Rollen
noch das Prädikat gut ertheilen, ſo mögen ſich dieſelben
für diesmal zufrieden geben, denn es würde uns zu
weit führen, auf die zum Theil vorzüglichen Leiſtungen
detaillirt einzugehen. Schließen wollen wir unſeren
Bericht nicht, ohne der Direction eine baldige Wieder
holung von „Fernande“ dringend zu empfehlen. S



Vermiſchtes.
Der Berliner zoologiſche Garten hat einen herben

Verluſt erlitten. Der Elephant Boy iſt am Knochen
fraß erepirt. Der Cadaver des rieſigen Thieres hatte
mit Ausſchluß der Knochen, die im zoologiſchen Garten
präparirt werden, ein Gewicht von 42 Eentnern; die
ſtellenweiſe 2 Zoll dicke Haut wog allein 12 Eentner.
Das Skelett wird im Elephantenhauſe aufgeſtellt.

Einfachſte Methode der Trinkwaſſer-
Prüfung.) Um feſtzuſtellen, ob Trinkwaſſer frei von
prganiſchen Subſtanzen iſt, nimmt man eine reine Halb
literFlaſche, füllt dieſe zu drei Viertel mit dem zu un
terſuchenden Waſſer, löſt darin einen Theelöffel des rein
ſten weißen Zuckers oder Candis auf, verkorkt die Flaſche
ut und ſtellt ſie 2 Tage lang an einen warmen Ort.Wenn dann in 36 bis 48 Stunden das Waſſer ſtockig

oder milchig wird, ſo iſt es für den häuslichen Gebrauch
ungeeignet. Bleibt es dagegen vollkommen klar, ſo kann
dies als Beweis gelten, daß verunreinigende Subſtanzen,
ſoweit die heutige Wiſſenſchaft dieſe nachzuweiſen im
Stande iſt, nicht darin enthalten ſind.

(Von unſere Leut'.) Das „ſemitiſche“ Element
wird, falls eine (der „Mont.«Ztg.“ zufolge) vielfach in
parlamentariſchen Kreiſen verbreitete Verſion richtig iſt,
aus der Leitung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums
doch nicht ſo ganz ausſcheiden. Es ſoll nämlich der Groß
vater des neuen Chefs dieſes Reſſorts, des Hrn. Dr. Lucius,
noch ein Bekenner des alten Bundes geweſen und zur
katholiſchen Kirche übergetreten ſein, womit er zugleich
ſeinen Namen „Hecht“ in deſſen lateiniſche Ueberſetzung
Lucius (esox lucius, der Hecht) verwandelt hätte. Wenn
es nicht war iſt, wäre es nicht übel erfunden, und wenn
es wahr iſt, wäre es ſicher kein Unglück, aber immerhin
ein komiſcher Zufall

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Pubikum gegenüber

keine Verantwortung.

Kirchen Nachrichten.
Stadtgemeinde. Wegen der nächſten Donnerstag

ſtattfindenden Prediger-Conferenz fällt der Gottesdienſt
in der Gottesackerkirche aus.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 20. Juli 1879.

Eheſchließung: der Lohgerber Bublat und A.
E. L. Brandt; der Handarbeiter Nehrkorn und J. A.
Koſchai; der Handarbeiter Beine und J. P. L. Wendel.

Geboren ein Sohn: dem Höb. Hahn; dem Reſtaur.
Pucher; dem Bierverleger Berner; dem Maurer Frenz;
ein unehel. S. eine Tochter: dem Diätar bei der
LandesDirect. Lauterberg; dem Hdb. Giebel; dem Hodb.
Beyer dem Hdb. Magdeburg dem Kaufm. Querfurth.
Geſtorben: des Handarb. Hoffmann S., 1 J. 5 M.,
Schwäche; der penſionirte Regiments Schuhmacher
Scharf, 65 J. 8 M., Herzſchlag; des Schneidermeiſters
Arndt T., 3 M. 24 T., Zahnkrämpfe; des Schmiedemſtrs.
Dautz S., 7 M., Magenerweichung; des Handarbeiters
Beyer S. 1 J. 1 M. Bruſtkrankheit; des Kaufmanns
Querfurth T., 2 T., Schwäche; eine außerehel. T., 5 M.,
Krämpfe; ein außerehel. S., 11 T., Krämpfe; die Ehe
frau des Glaſermſtrs. Hencker geb. Pohle, 67 J. 3 M.,
RippenfellEntzündung.

Bekanntmachung.

der Saale (in Folge Umſchlagens des Kahns bei der
Fahrt über das Wehr vor der Riſchmühle) in derſelben
ertrunken und iſt ſein Leichnam bis heute noch nicht
aufgefunden worden.

Wir bitten um ſchleunige Mittheilung, wenn über
den Verbleib deſſelben Etwas bekannt werden ſollte.

2e. Willmanowsky iſt etwa 24 Jahre alt, 1,70 m groß,
hat rundes volles Geſicht und ſchwarzes Haar, war mit
dunklem Rock und dergl. Weſte und hellen Beinkleidern
bekleidet.

Merſeburg, den 22. Juli 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Am 13. Auguſt er. ſind für das Thüring. Huſ.Reg.

Nr. 12 zur Abfuhr von Fourage nach den in der Nähe
von Schladebach zu beziehenden Cantonnements 5 zwei
ſpännige und 1 einſpänniger Wagen erforderlich. Dieſe
Fuhren Leiſtung ſoll im Wege der Submiſſion event.
Licitation vergeben werden und werden Unternehmungs-
luſtige erſucht, ihre desfallſigen Offerten bis zum 26.
Juni er. Vormittags 10 Uhr, in das Bureau der
hieſigen Magazin Verwaltung Oberaltenburg 5
einzureichen, woſelbſt auch die qu. Bedingungen zur
Einſicht ausliegen.

Königl. Depot-Magazin Verwaltung.
M an der Halleſchen Straße belegenes, neu er

bautes Wohnhaus, enthaltend 5 Stuben, 3 Kammern,
2 Küchen, Keller und Torfgelaß nebſt Garten bin ich
willens unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres Nußbaumallee Nr. 2b.
wei Logis ſind von jetzt ab zu vermiethen und zum
I. Oetober zu beziehen Johannisſtraße 10.

Ein Wohnung von 2 Stuben, 2 bis 3 Kammern und
ſonſtigem Zubehör wird von einer Beamtenfamilie

zu miethen und zum 1. Oetober zu beziehen geſucht.
Gefl. Offerten mit Preisangabe bittet man bei

dem Kaufmann Herrn Matto, kl. Ritterſtraße 17, nieder

Am Sonnabend Abend den 19
huj. iſt der Apothekergehülfe Friedrich Auguſt Salomon
Willmanowsky aus Marienwerder, z. Z. hierorts
in Condition, bei Gelegenheit einer Kahnparthie auf

1000 Stück

Grube „Vaul“ bei Teuchern.
A. Niebeck' ſche Presskohlensteine,

von intenſivſter Heizkraft, ſehr feſt und trocken, liefere ich bei Entnahme von
11 Mark 50 Pfg.,

3000 Mark 1000 Stuge lh

9909 e9000 eohne alle Nebenſpeſen Keil bis im das Ia. nAb Bahnhof hier jedes 1000 Stück excl. Ladegeld 1 Mark 50 Pfg. un e

incl. Ladegeld 1 Mark 20 Pfg. billiger. n

C öä S,kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Jch wohne jetzt

C W.und bin täglich v. 9 I u. 2 Uhr zu ſprechen

u

ſt

V uſſteneeet. h biſtgre
ſchen

Neue ſaure Gurken,
vorzüglich ſchön, empfiehlt

en. Brühl.
Auswahl bei

F. DOehler, Optikus, Burgſtraße 9.
Gut gearbeitete, aus dauerhaftem Stoff gefertigte

Arbeitshemden zu 2 Mark pro Stück, 2,50——3 Mk.
ferner Blaudrucks, fertige Arbeitsblouſen, Schürzen,
ſowie Leinen und Halbleinen vom Stück, ſämmtliche
Futterartikel empfiehlt Georg ZWarkens,

Delgrube Nr. 5.

500 VDaar AKrbeiks-
hoſen zur Ernte von k.

4,75 an, empfiehlt

Philipp Gaab,
an der Stadtkirche.

kisenbahnschienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch, pro Etr.
Mark 3,75 Pfg. pr. lſd. Fuß
ea. 84 Pfg., empfiehlt

C. F. Meiſter.
Träger unch Säulen

billigſt.

Klemmer und Brillen
Thermometer, Barometer, Reißzeuge e. in großer

Ti Iij Th t n ſtIVO I 604 G. Ate Unerri

in 6
hied

Donnerstag den 24. Juli 1879.

Fernande.
Schauſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou

Freitag den 25. Jnli a. e. md.
Beneſi; für Herrn R. Grünberg. n

Mit vollſtändigem Orcheſter. t n
Abonnement suspendu. alCzaar und Zimmermann. n

Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing.
ihnMerſeburger e nSeine Excellenz Herr General- Lieutenant z. D. via h

Weltzien, unſer Ehrenmitglied, iſt in der Nacht vie ehe
21. zum 22. d. M. aus dem irdiſchen Daſein abberuſ h

worden. nDie häusliche Leichenfeierlichkeit und das ſich dar ln ein

ſchließende Ehrengeleit zum Bahnhof finden Donnen ſchen
tag den 24. d. Nachmittags 5 Uhbr, ſt Nünn J
die p. Ehrenmitglieder und Mitglieder werden
Betheiligung aufgefordert. nnd vo

Antreten der Müglieder 5 Uhr auf dem Schilt gulls
platz (I. Bürgerſchule). Das Directorium. n hn

Der Thegter-Vorſtellun h wie
wegen Fällt der Geſel
ſchafts- Abend am Freital ne

u Olub. h vonr 1 n ſ 3Herrn R. Grünberg
wünſchen ein ausverkauftes Haus hen

die runden Tiſchgäſtes n
dodte

Ein kräftiger Burſche wird ſofort geſucht
Vischerstrasse 3. ln 9

Eine tüchtige Aufwartung wird zum T. Auguſt geſucht
Globigkauer Strasse 8. einge

Pro Stück I Pf. Braune Havanna Cigarritos. 100-
I Mk., Stunde brennend, ca. 300 90 billiger als
Cigarren, offerirt Waldemar Meklenburg, Danzig.

1000 8 Mk. 5000 35 Mk.ßiſlarcd. iſlariſ.
Wiener Cafs6.
Nürnberger Hchankbier,

vorzüglich und friſch vom Eis.
echt Werliner Weißbier,
in ganzen und halben Originalgläſern.

Große Huswahl von kalten Hpeiſen
und Helicateſſen.

C. Adam.
Civoli-Theaker.

Freitag den 25. Juli.
Wenefſiz für Richard Grünberg.

Zum ersten Male:
Czaar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing.

Ein Tiſchtuch iſt liegen geblieben, abzuholen bei n chal
Friedr. Tiemann n n d

Verloren wurde am Dienſtag ſrüh auf de nſ
Halleſchen Straße eine Brille n

Futteral. Abzugeben eſtraße Nr. 6.
gegen Belohnung Bahnh h ſüln

t

kann abgeladen werden in hen d

vis à yis der Dammmühle.
Färberei von Carl Metzl i

eheſüh

De Abladen von Schutt und Aſche auf d du
Grundſtücke Clobigkauer Strasse 54 wie t

Wwe. Wagner. Nu
Clobigkauer Straße 5 a. e e

e vBeſcheidene Anfrage
J IIWie nennt man das Verfahren, wenn man Jeman n ben

ca. 2 Jahre Credit gewährt, in dieſem Zeitraum v t
ſchiedene Male die Rechnungen abgiebt und dann zu n
nöch mit Grobheiten und „Treppe herunter werfen h re ſt

hiermit unterſagt.

S Gultdroht wird M. n ihnBörſenverſammlung in Halle wehen
vom 22. Juli 1879. ndPreiſe mit Ausſchluß der Courtage. gen

Weizen 1000 Kilo, 171-. 176 Mk. bez, mittlere l en in
200 Mk. bez. feinere 205 208 Mk. bez. r ſ

Roggen 1000 Kilo, 148- 150 Mt. bez. nd
Gerſte 1000 Kilo, ohne Geſchäft Anna
Serſtenmalz 50 gilo, 1850— i8 80 Mk. bez. n
Hafer 1000 Kilo, 151-—-157 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo, 30—30,50 Mk. bez. t gih

zulegen.
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein

Richard Grünberg.

t

Klee Roggen 5,25 Mk. bez. Weizenſchaale 4,25 M e un
bez., WeizenGrieskleie 5,25 Mk. bez.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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